Die Maikäfer-Flugjahre in Baden by Engel, H.
Zusammenfassung. 
Zur Bekämpfung von Engerlingen (ältere Eil) wurden 
zu Beginn des Hauptfraßes verschiedene Hexa-Streu-
. mittel in gleicher Aufwandmenge, ferner ein Streumit-
tel (1,3 °/o Gamma) in einer Aufwandmenge von 100, 
200 und 300 kg/ha im Streuverfahren und ein 20 0/oiges 
Saatschutzmittel mit 300, 500 und 750 g je dz Saatgut 
eingesetzt. 100 kg Streumittel ergaben eine deutliche, 
aber keine völlige Reduzierung des Schadfraßes. Der 
Engerlingsbefall ging auf kaltem Lößboden weniger 
stark als auf warmem, sandigem Lehmboden zurück. 
Die einzelnen HCH-Präparate in gleicher Aufwand-
menge unterschieden sich nicht wesentlich hinsichtlich 
ihrer Wirkung. Durch Erhöhung der Aufwandmenge 
auf 200 kg/ha wurden Fraß- und Befa llsstärke . nahezu 
vollständig unterbunden. 300 kg ergaben keine Wachs-
tumsstörungen und Ertragsverminderungen. Gamma-
HCH-Saatschutztnittel zeigten bei steigender Aufwand-
menge eine geringe Abnahme der Fraßstärke, doch 
wurden Fraß- und Engerlingsbestand vom wirtschaft-
lichen Standpunkt aus gesehen nur unzureichend re-
duziert. Normal- und Monogermsaat zeigen gleiche 
spezifische Hexa-Empfind,lichkeit. Beide Saaten unter-
scheiden sich grundsätzlich nur in Bezug auf Wachs-
tumsintensität und Keimfähigkeit. Die Schädigungs-
grenze hängt von der Bodenart und zwa'r in erster 
Linie vom Humusgehalt ab, der vermutlich das Hexa 
adsorptiv bindet. In humusreichen normalen Kulturbö-
den liegt die kritische Aufwandmenge für HCH-Mittel 
auf reiner Gammabasis bei rund 3,3 g Gamma je qm 
Boden für Zuckerrüben. 
Schrifttum 
1. Ehr e n h a r d t, H.: Untersuchungen über den Einfluß v on 
Hexachlorcyclohexan auf die Keimung von Samen und das 
Wachstum von Pflanzen. Mitt. Bio!. Zentralanst. Berlin-
Dahlem I-I. 70. 1951, 93- 95. 
2. Ehren h a r d t, H. : Untersuchungen über das Gamma-
Hexa auf Kulturpflanzen ·bei v erschie denen Anwendungs-
verfahr en . Mitt. Bio!. Zentralanst. Berlin-Dahlem H. 73. 
1952 (im Druck) . 
3. G ü n t hart, E.: Hexa- und Chlordan-Präparate zur Be-
kämpfung von Wurzelschädlingen. Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 
23. 1950, 245- 264. 
4. Ri c hter, G. : Laboratoriumserhebungen im Dienste der 
Engerlingsbekämpfung mit Hexa- und Estermitteln. Forst-
wirtschaft, Holzwirtschaft 5. 1951, 112- 117. 
5. S c harm er, J.: Versuche zur Engerlingsbekämpfung au.f 
Dauerwiesen. Mitt. Bio!. Zentralanst. Be rlin-Dahlem H. 70. 
1951, 81 - 82. 
6. Schwer d t fege r, F. : Untersuchungen zur Engerlings-
bekämpfung mit Hexamitte ln auf der unbestockten Kultur-
flä che. Allg. Forstzeitschr. 6. 1951, 135-139. 
7. Th i e m, H. : Zur Weiterentwicklung der praktischen Mai-
käfer- und Engerlingsbekämpfung. Anz. Schädlingskde. 21. 
1948, 51-55. 
Die Maikäfer-Flugjahre in Baden 
Von Dr. H. Eo gel. {Aus dem Staat!. Institut für Pflanzenschutz - Pflanzenschutzamt Freiburg i. Br.) 
In den ungewöhnlich warmen und trockenen Jahren 
1947-1949 entstanden in Baden im Bereich der ein-
zelnen Flugjahre große Schäden durch Maikäfer und 
Engerlinge, die 1949 mehr als 1,5 Millionen DM aus-
machten. Mehr oder weniger starke Flüge werden in 
diesem Gebiet in jedem Jahre beobachtet, wobei die 
Käfer an dem großen Obstbaumbestand des Landes 
und die Engerlinge an den landwirtschaftlichen bzw. 
an den hier vorkommenden Spezialkulturen schädlich 
werden. Sollen gegen diese Schädlinge rechtzeitig Be-
kämpfungsmaßnahmen geplant werden, ist die Kennt-
nis der einzelnen Flugjahre sowie ihre Verbreitung 
unerläßlich. 
Uber das Auftreten des Maikäfers in Baden hat 
Schmidt (1) schon 1925 eine Ubersicht gegeben. Er 
nennt bereits 3 Hauptflugjahrgebiete mit einer drei-
jährigen Entwicklungsperiode und umreißt, soweit 
Meldungen darüber vorlagen, deren Grenzen. Andere 
Arbeiten, die sich mit den in Baden vorherrschenden 
Flugjahrgebieten und deren Ausdehnung beschäftigen, 
sind mir nicht bekannt geworden. 
Um ein möglichst genaues Bild über die Maikäfer-
flugjahre und deren Umfang zu erhalten, wurden 
neben eigenen Beobachtungen (seit 1947) die der Pflan-
zenschutztechniker, Baumwarte und Pflanzenschutz-Be-
richterstatter herangezogen sowie die Ergebnisse von 
Engerlingsgrabungen ausgewertet. 
In Baden kommt fast ausschließlich der Feldmaikäfer 
vor, während der Waldmaikäfer keine praktische Be-
deutung besitzt. Letzterer tritt, wie bisher beobachtet, 
nur einzeln oder lokal auf. Beim Feldmaikäfer über-
wiegt die dreijährige Entwicklung. 
Die beim Feldmaikäfer beobachteten Flugjahre wer-
den auf der abgebildeten Karte, für deren Herstellung 
Herrn Dr. Hans H o p p auch an dieser Stelle bestens 
gedankt sei, wiedergegeben. Bei der Anfertigung die-
ser Karte wurden die Hauptflugjahre bewußt hervor-
gehoben und wesentliche Uberschneidungsgebiete be-
rücksichtigt, lokale und für die Praxis bedeutungslose 
Flüge dagegen fortgelassen, um das Kartenbild über-
sichtlich zu gestalten. Die Bezeichnung der Flugjahre 
erfolgt nicht mit Zahlen oder Buchstaben, sondern mit 
den in der Schweiz benutzten Namen: Baseler, Berner 
und Urner Flugjahr, wobei unter Baseler Flugjahren 
alle diejenigen Maikäferjahre mit einer dreijährigen 
Entwicklungsperiode verstanden werden, bei denen 
die gesamte Jahreszahl geteilt durch 3 keinen Rest er-
gibt (z. B. 1950: 3 = Rest 0). Das Berner Flugjahr um-
faßt die Jahre, die geteilt durch 3 den Rest 1 ergeben, 
das Urner diejenigen mit dem Rest 2. Die Bezeichnung 
der Flugjahre mit den Schweizer Namen hat sich in 
Baden seit langem eingebürgert. Sie ist um so mehi: 
berechtigt , als Baden weitgehend an die Schweiz grenzt 
und das Baseler und Berner Flugjahr auch räumlich 
über die Landesgrenze hinweg zusammenhängen. 
Das Land Baden ist geomorphologisch reich geglie-
dert. Dennoch lassen sich die Oberrheinebene, der 
Hochrhein, der S.chwarzwald, der Jura und das Boden-
seegebiet al's Großräume klar herausstel'len. Jedes die-
ser Gebiete stellt einen differenzierten Klimaraum dar, 
der sowohl für die dort vorkommenden Pflanzen als 
auch für die Tiere neben anderen Faktoren von Bedeu-
tung ist. Für die Ausdehnung der Flugjahre in diesen 
Räumen sind neben Pflanzen und Klima vor allem die 
Höhenlinien beachtenswert. Die Flugjahre reichen in 
den meisten Fällen nur bis 600 m Höhe, darüber hin-
aus verlieren sie ihre wirtschaftliche Bedeutung oder 
werden durch da-s Vorkommen von Phyllopertha horti-
cola, Rhizotrogus solstitialis u. a . abgelöst. In anderen 
· Fällen werden über diese Grenze hinaus nur noch 
Flugjahre mit einer vierjährigen Entwtcklung beob-
achte't. 
Das Baseler Flugjahr 
ist an Ausdehnung das kleinste des Landes. Es reicht 
von Basel bis gegen Müllheim und strahlt in einigen 
Jahren bis nach Breisach aus . Dieses Flugjahr wird 
durch die Jahre 1947, 1950 usw. gekennzeichnet und 
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umfaßt die Landkreise Lörrach und Müllheim sowie 
den westlichen Teil von Säckingen. Nach Mitteilung 
von R e g n i e r (Rouen) reicht das Baseler Flugjahr 
auf der linken Rheinseite von Belfort aus bis über 
Mülhausen hinaus, was etwa der gleichen Höhe von 
Müllheim rechtsrheinisch entspricht. 1947 und 1950 
wurden starke Flüge und Engerlingsschäden in den 
Gemeinden des unteren Wiese- und Kandertales sowie 
im Gebiet des Dinkelberges bis zur Wehra hin festge-
stellt. In der Oberrheinebene selbst entstehen durch 
dieses Flugjahr, von einigen Inseln abgesehen, kaum 
größere Schäden, mehr dagegen im Vorgebirge und 
hier vor allem auf Wiesen- und Rebland. Auf den Wie-
sen im Kandertal (Wittlingen und Wolbach) wurden 
1949 bis zu 200 Engerlinge je qm gezählt. Starke Schä-
den an Obstbäumen konnten 1947 und 1950 besonders 
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an Steinobst im Gebiet des Dinkelberges (Nordschwa-
ben und Dossenbach) beobachtet werden. Die Popula-
tionsstärke des Baseler Flugjahres war in .den letzten 
Flugjahren in ihrem südlichen Teil größer als in dem 
Bezirk um Müllheim. Sc h m i d t (2) gibt für das Base-
ler Flugjahr außer dem Gebiet von Basel bis Müll-
heim noch die Gegend um Stockach, Engen, Gengen-
bach und das Simonswäldertal an. Diese Bezirke wer-
den jedoch von einerr:i vierjährigen Zyklus beherrscht . 
Das Baseler Flugjahr umfaßt, soweit wir bisher wis-
sen, lediglich das Gebiet innerhalb des Rheinbogens 
um Basel. 
Das Berner Flugjahr 
Das Berner Flugjahr ist in Baden ebenso wie in der 
Schweiz das umfangreichste. Es reicht von Säckingen 
den Hochrhein entlang bis zum Bodenseegebiet und 
wird im Norden durch den Schwarzwald und Jura 
oder nördlich Stockach durch einen vierjährigen Zyklus 
begrenzt. Das Berner Flugjahr ist durch die Jahre 1948, 
1951, 1954 usw. gekennzeichnet. Die bisher beobach-
teten Flüge sind stark und ziehen sich über 4 bis 
6 Wochen lang hin. Auf den Wiesen im Bodenseege-
biet konnten 1949 300 und mehr Engerlinge je qm ge-
zählt werden. Soweit bisher beobachtet, entstehen 
durch dieses Flugjahr in Baden die stärksten Maikäfer-
und Engerlingsschäden an dem ausgedehnten Obst-
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Berner Flugjahr (1948/51) 
Urner Flugjahr (1949/52) 
Baseler Flugjahr (1950/53) 
4jähriger Flugzyklus (1950/54/58) 
4jähriger Flugzyklus (1948/52/56) 
baumbestand d.ieses Raumes sowie an den landwirt-
schaftlichen Kulturen. Wesentliche Uberschneidungs-
zonen werden nur westlich Säckingen mit dem Base-
ler Flugjahr und im Gebiet 'des Hegaues sowie nörd-
lich Stockach mit einem vierjährigen Zyklus beobach-
tet. Nach Osten zu, d . h. nach Württemberg reicht die-
ses Flugjahr nach W e 1 t e (3) nur am Bodensee ent-
lang schwach hinein. 
Bei den von Schmidt (1) für das Berner Flugjahr 
genannten Orten Rastatt und Steinbach (Oberrhein-
ebene) handelt es sich, soweit bisher beobachtet, nur 
um schwache Lokalflüge, die ohne jede praktische Be-
deutung sind. 
Nicht restlos geklärt ist das Flugjahr um Rhein-
bischofsheim, das Schmidt (1) ebenfalls nennt. Es 
handelt sich um einen Flug nördlich Kehl, entlang des 
Rhein-Auwaldes, von dem 6 Gemeinden betroffen wer-
den. Uber die Regelmäßigkeit dieses Fluges im Berner 
Flugjahr liegen vorerst nur geringe Beobachtungen 
vor. Nach Reg nie r (briefl.Mitt.) kommt jedoch das 
Berner Flugjahr in einigen Gemeinden des Unterelsaß, 
die auf gleicher Höhe liegen, vor. Dieses Gebiet ist als 
Uberschneidungszone auf der Karte deutlich erkenn-
bar. Zukünftige Beobachtungen werden diesen Flug 
genauer untersuchen und abgrenzen . 
Das Urner Flugjahr 
Das Urner Flugjahr fällt auf die Jahre 1949, 1952, 
1955 usw. Es wird in Baden nur in der Oberrheinebene 
angetroffen. Die Flüge c:lieses Flugjahres sind meist in 
der Ebene schwächer als in der Vorgebirgszone. Die-
ser Zyklus reicht einzeln in die nach Westen geöffne~ 
ten Schwarzwaldtäler hinein und wird nach Osten fast 
überall durch die Vorgebirgszone oder den Schwarz-
waldra:o.d begrenzt. Durch die waldlosen Riedflächen 
der Ebene bildet das Urner Flugjahr im Verhältnis 
zum Berner Flugjahr kein in sich geschlossenes Flug-
gebiet. Im benachbarten Elsaß wird, von den bereits 
genannten Ausnahmen abgesehen, das gleiche Flug-
jahr festgestellt. 
Maikäfer- und Engerlingsschäden werden haupt-
sächlich an Obstbäumen und Reben beobachtet. Wirt-
schaftlich betrachtet sind die durch das Urner Flugjahr 
verursachten Schäden um ein Vielfaches geringer als 
die des Berner Flugjahres. Die meisten Schäden entste-
hen in der Vorgebirgszone (Obst -und Rebgebiet). 
Innerhalb des Urner Flugjahrgebietes nimmt der Kai-
serstuhl eine Sond.erstellung ein, die auf der Karte ab-
sichtlich hervorgehoben wurde. Im Bereich dieses 
wärmsten Gebietes von Deutschland gibt es in jedem 
Jahr Maikäferflug. Da die Flüge selten sehr stark sind, 
besteht keine Veranlassung, den einen oder anderen 
Zyklus als beherrschend herauszustellen. Die drei 
Flugjahre überschneiden sich in diesem Raume so kraß, 
daß der Versuch, sie von einander abzugrenzen, sinn-
los erscheint. Die bisher beobachteten Engerlingszah-
len gehen nicht über 20 je qm hinaus. Von den Schä-
den werden vor allem Reben und Steinobst betroffen. 
Unklar sind vorerst die Verhältnisse an mehreren 
Stellen der Vorgebirgszone bzw. mehr am Schwarze 
waldrand. Hj_er werden an vielen Orten schwache 
Flüge im Jahr nach dem Urner Flugjahr, also im Base-
ler Flugjahr, und wiederum an anderen Stellen auch 
ein vierjähriger Zyklus festgestellt. Diese Gebiete 
sind auf der Karte schwach punktiert angegeben, um 
darauf hinzuweisen, daß der vierjährige Zyklus vorzu-
herrschen scheint. Genauere Beobachtungen in. den fol-
genden Jahren werden die notwendige Klarheit brin-
gen. 
Vierjährige Flugperioden 
Vierjährige Flugperioden kommen in den an Würt-
temberg angrenzenden nördlichen Teilen der Kreise 
Villingen, Donaueschingen, Konstanz und Stockach vor. 
Das im Schaltjahr liegende Flugjahr (1948, 1952, 1956 
usw.) klingt auf breiter Front im Norden der genann-
ten Kreise aus. Während dieses Flugjahr in Württem-
berg von wirtschaftlicher Bedeutung ist, kann in Baden 
lediglich in den Kreisen Konstanz und Stockach von 
Schäden gesprochen werden. Da jedoch die Rand-
gemeinden dieser Kreise nur von schwachen Flügen 
betroffen werden, sind die Schäden niemals groß. In 
den Kreisen Donaueschingen und Villingen ist dieses 
Flugjahr bisher bedeutungslos geblieben. Dagegen 
werden in diesem Gebiet die Uberflüge des Berner 
Flugjahres stärker empfunden. 
Am Rande der Schwäbischen Alb im Nordteil des 
Kreises Stockach wird ein weiterer vierjähriger Zyklus 
beobachtet, der mit den Jahren 1950, 1954 usw. zusam-·. 
menfällt. Dieses Flugjahr, das vor allem im Raum von 
Meßkirch Bedeutung erlangt, setzt sich nach Welte (3) 
von hier aus nach Nordosten .fort und gewinnt erst in 
Württemberg eine beachtliche Ausdehnung. Somit sind 
die in Baden vorkommenden vierjährigen Flugjahre 
nur Randzonen größerer Fluggebiete außerhalb des 
Landes. 
Die Schwarzwaldkreise Neustadt, Villingen und 
Wolfach sowie fast alle Landkreise des Ober- und 
Hochrh~ins, die teilweise in den Schwarzwald hinein-
ragen, sind, von den bereits erwähnten Ausnahmen 
abgesehen, praktisch ohne Maikäferbefall. Es gibt hier 
weder einen drei- noch einen vierjährigen Zyklus. Dieses 
Gebiet besteht nur aus Urgesteinsböden und liegt zwi-
schen 700 und 1000 m hoch. Maikäfer werden hier nur 
einzeln beobachtet, dagegen größere Schwärme seiner 
Verwandten Phyllopertha lwrticola und Rhizotrogus 
solstitialis. Schäden an dem geringen Obstbaumbestand 
bzw. an Ebereschen sind nur von dem Gartenlaubkäfer 
bekannt. Die beobachteten Larvenpopularionen beider 
Käferarten sind wesentlich geringer als die des Mai-
käfers . Auf Wiesen und Getreide im Kreis Wolfach 
wurden bi's zu 40 Engerlinge von Rhizotrogus solstitialis 
gezählt, die einen fühlbaren Schaden an diesen Kul-
turen verursachten. Größere Schäden durch diese bei-
den Käferarten und ihre Larven sind bisher nicht be-
kannt geworden. Die gleichen Beobachtungen wurden 
. dort gemacht (z. B. im Hegau), wo sich das Maikäfer-
vorkommen mit dem seiner Verwandten überschneidet. 
Das massierte Vorkommen von Maikäfern und Enger-
lingen in Baden bedeutet für den hiesigen Obst- und 
Weinbau sowie für eine Reihe von Sonderkulturen 
eine latente Gefahr. Die Bekämpfung dieses Schäd-
lings ist heute als möglich zu betrachten, wobei die 
Wirtschaftlichkeit der bekannten Methoden in vielen 
Fällen umstritten ist. In Baden, wo landwirtschaftliche 
Vielgestaltigkeit und extreme Parzellierung mehr als 
anderswo zusammentreffen, wird die Maikäferbekämp-
fung als solche noch lange problematisch bleiben und 
mehr Wert auf die Vernichtung der Engerlinge gelegt 
werden müssen. 
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